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ableitete und sie damit für die Theorie und 
Praxis der Kunst zugängl. machte. T. war 
ab 1842 o. Mitgl. des nö. Gewerbever. 

Weitere W. (s. auch Wurzbach): Der Umbau der oberen 
Pyramide des Stephansthurmes, in: Allg. Bauztg. 8, 1843; 
Die Gemälde-Gallerie des freiherrl. v. Bruckenthal’schen 
Mus. in Hermannstadt, in: Oesterr. Bll. für Literatur und 
Kunst 2, 1845; Der Dom des hl. Markus in Venedig …, 
in: Oesterr. Bll. für Literatur, Kunst, Geschichte, Geogra-
fie, Statistik und Naturkde. 4, 1847; Die Proportionslehre 
Dürer’s nach ihren wesentl. Bestimmungen …, 1859; etc. 

L.: NFP, 10., WZ, 12. 2. 1867; Zellner’s Bll. für Theater, 
Musik und bildende Kunst, 12. 2. 1867; ADB; Wurzbach 
(m. tw. W.); W. Wagner, Die Geschichte der ABK in 
Wien, 1967, s. Reg.; ABK, Wien. 

(E. Schober) 

Trotter Camillo, Jurist und Historiker. 
Geb. Karlsbad, Böhmen (Karlovy Vary, 
CZ), 28. 11. 1862; gest. Innsbruck (Tirol), 
18. 8. 1938; röm.-kath. – Sohn des aus Wien 
gebürtigen Off. des 1. Feldjäger-Baon. in 
Karlsbad Camillo T. (zuletzt Mjr.) und von 
dessen Frau Emilie T., geb. Knoll, der Toch-
ter des Kaufmanns und Karlsbader Bgm. 
Johann Knoll. – T. stud. 1881–83 Jus an der 
(dt.) Univ. Prag; 1883 Staatsprüfung aus 
Rechtsgeschichte. Danach setzte er sein 
Stud. in Wien (1883–84) und ab 1884 in 
Innsbruck fort; 1887 Prom. „Sub Auspiciis 
Imperatoris“ zum Dr. iur.; 1888 Notariats-
prüfung. Ab 1891 wirkte er als Notar in 
Schlanders (Silandro), ab 1904 in Lienz 
und schließl. ab 1917 in Innsbruck; 1937 
i. R. Von 1919 bis zu seinem Tod fungierte 
T. als Präs. der Notariatskammer für Tirol 
und Vbg. T.s hist. Forschungstätigkeit, zu-
nächst als Liebhaberei, bald immer inten-
siver betrieben, zeitigte Ergebnisse von ho-
hem wiss. Wert. Er arbeitete nicht nur in 
den großen Archiven v. a. Österr., sondern 
sichtete auch Material in kleineren öff. und 
privaten Archiven. Die gründl. Kenntnis 
der Urkundenlage verband er bei der In-
terpretation der Quellen mit der Präzision 
eines Juristen. T. beschäftigte sich in zahl-
reichen kleineren Publ. mit dem mittelal-
terl. Adel in den Ostalpenländern, bes. von 
Ktn. bis Friaul und Istrien. Sein Hauptwerk 
ist die posthum (1954) veröff. „Geschichte 
der Burggrafen von Lienz und zum Lueg“. 
1937 wurde T. das Off.kreuz des österr. 
Verdienstordens verliehen. 

Weitere W. (s. auch Henriquez): Zur Frage der Herkunft 
der Ktn. Gf. von Ortenburg, in: MIÖG 30, 1909; Zur 
Herkunft der älteren Gf. von Tirol, in: Forschungen und 
Mitt. zur Geschichte Tirols und Vbg. 12, 1915; Über die 
Erbauungszeit des Schlosses Bruck bei Lienz, in: Z. des 
Ferdinandeums, F. 3, 59, 1915; Mehrere Beitrr. über 
Adelsfamilien in: Genealog. Hdb. zur bair.-österr. Ge-
schichte, ed. O. v. Dungern, 1931. 

L.: Innsbrucker Nachrichten, 7. 12. 1937; Tiroler Tages-
ztg., 21. 2. 1946; H. P. v. Henriquez, in: Carinthia I, 129, 
1939, S. 234f. (m. W.); O. v. Dungern, K. T. Bahnbrecher 
einer neuen dt. Verfassungsgeschichte, 1941 (m. B.); 
F. Daxecker, in: Tiroler Almanach 27, 1997/98, S. 86f. 
(m. B.); UA, Wien; UA, Innsbruck, Tirol; UA, Praha, 
Státní oblastní archiv v Plzni, Plzeň, beide CZ. 

(M. Pizzinini) 

Trstenjak Anton, Ps. Ivan Ivanovič, Pu-
blizist, Theaterhistoriker und Ethnograph. 
Geb. Kertschovina, Stmk. (Krčevina, SLO), 
10. 5. 1853; gest. Laibach, Krain (Ljub-
ljana, SLO), 17. 12. 1917; röm.-kath. – Sohn 
von Johann T., Bruder des Pädagogen 
→Davorin (Martin) T. – T. besuchte das 
Gymn. in Warasdin (Varaždin) und begeis-
terte sich, wie sein Bruder, bereits als Schü-
ler für panslawist. Ideen. 1873–75 stud. er 
klass. Philol. und Slawistik in Wien, u. a. 
bei →Franz v. Miklosich, danach wirkte er 
als Journalist sowie als Hauslehrer beim 
ung. Gf. Albin Csaky. Ab 1882 war T. Han-
delsschullehrer in Laibach, ab 1889 Ange-
stellter der Laibacher Sparkasse (Hranil-
nica). Neben diesen Brotberufen war T. als 
führender Red. der Z. „Slovan“ (1884–87) 
tätig und publ. in namhaften slowen. Perio-
dika wie „Ljubljanski zvon“ und „Sloven-
ski narod“. Er ed. und red. die 1889–94 
erschienene Buchr. „Narodna knjižnica“. 
1884–86 und 1889–93 wirkte T. als Sekr. 
des Theaterver. (Dramatično društvo). Als 
Lehrer an der Laibacher Schauspielschule 
setzte er sich für die Verwendung einer ge-
hobenen und reinen slowen. Bühnensprache 
ein. Er hielt zahlreiche Vorträge und publ. 
anlässl. des 25-jährigen Bestandsjubiläums 
des Laibacher Theaterver. das erste grund-
legende Werk zur Geschichte des slowen. 
Theaters, „Slovensko gledališče“ (1892). T. 
tat sich v. a. als eifriger Organisator slo-
wen.sprachiger Theaterstücke und Opern 
hervor, pflegte Kontakte zu tschech. Schau-
spielern, Sängern und Gesangsver. und 
organisierte Gastauftritte in Laibach. Seine 
ganz im Geiste des Panslawismus stehen-
den Aktivitäten prägten das slowen. Theater 
auf Jahre. Herausragenden Anteil an seinem 
publizist. Schaffen haben Biographien über 
Südslawen und Tschechen, Artikel über das 
kulturelle Leben in den verschiedenen slaw. 
Ländern sowie ethnograph. Texte über die 
im damals ung. Übermurgebiet (Prekmurje) 
lebenden Slowenen und deren Bräuche. T. 
war im Unterstützungsver. für slowen. 
Schriftsteller aktiv und beschrieb dessen 
Geschichte für den Zeitraum 1885–1910 
unter dem Titel „Pisateljsko podporno 
društvo v Ljubljani“ (1911). 1874/75 war er 
Vors. des Ver. Slovenija, 1879 Gründer des 


